
nießen können, unsererseits eteılı. der das chrıstliıche Auferstehungsfest vornehm-
Ausbeutung und Aufrechterhaltung VO  w Un- lıch eın Tag des Anfangs un! der offnungl?,
gerechtigkeıt ın anderen Läandern? Wo dıe
befreıten Sklaven selbst den en kla- Aus den genannten Grunden fur eın freles
senhaltern werden, WIrd iıhr ekenntniıs Wochenende pladıeren, edeutie aber

auch, die rage nach einer verantworfietitenottes als des Exodusgottes ZU. ohn!17
Die VO.  D den Gewerkschaften erkämpfte und menschengerechten, umweltscho-

nenden un! sozlalvertraglıchen “ Gestal-Zusammengehorigkeit VO.  > Samstag und
Sonntag betonen und verteldigen ist tung dieser Freizeıt aufzuwertfen. Konkret

heißt das etwa, da ß N1IC. alleın die Tendenzfuüur die Kirchen keineswegs blolß3 ıne rage
des taktıschen orgehens ZU. Schutz des ZU.  I Ausdehnung der Arbeitszer WOo-

chenende 17N produzilerenden Gewerbe 1Nsonntags. Immerhıin WwIrd 1ın den kirc.  ıchnen
Stellungnahmen eindrucksvoll die inha.  i Auge gefaßt werden dar(i, sondern uch die

Kehrseıite der wachsenden Freizeıit un: derche Verbindung VO.  - Sabbat und Sonntag be-
wußt gemacht Zu iragen ist daruber hinaus Weise ihrer Inanspruchnahme Urc breiıte

Bevoölkerungskreise, namlıch 1n Form derjedoch, ob nNn1ıC gravlerende theologische
Gesichtspunkte fur 1ine N1IC. belıebiıge Ver- vermehrten Nachfrage nach Dienstleistun-

nupfung VO.  - freiem Samstag und ifreiem gen, dıe eiNner Verdoppelung der ahl der

Sonntag angeführt werden konnen8, Daß Sonntagsarbeıiter 1m Reproduktionsbereich
der Sonntag arbpelıtsireı Wal bzw arbeıtsireıl wäahrend der etzten Tre gefuhrt hat EisS

muß bedenklich stımmen, WenNnn 1n olchengehalten worden 1St, ist 1m Unterschied ZU.  I

Judıschen Sabbatpraxıs N1ıC. selbstver- Ausmaßen vermehrt cdıe Ausgestaltung der
eigenen Freizeıit auf Oosten anderer 1ın An-standlıch, sondern olge ıner historischen

Entwicklung, ın der der Sonntag 1ın NiIC spruch ge.  MM wiıird2l. Hiıer edeute dıie
uückbesinnung auf die ‚„‚konsumkrıiıtische‘‘problematischer Weise VO Sabbat abge-

trennt und schließlic seine Stelle gesetzt Sabbatpraxis 1nNe hochst zeitgemäße Provo-
katıon, dıe allerdings nıC. Nur ın Stel-wurde. Die rage ıst, ob N1IC der eıt

ist, diese hıstorısche Entwiıcklung korr1- lungnahmen anzumahnen, sondern daruber
hinaus beisplelhaft konkretisierenglgleren. ach Moltmann TO jedenfalls

be1l Auflosung der Verbindung des onntags
mit dem Sabbat ine Paganisierung des
christlichen Festtages; ge. darum, nNn1ıC.
NUur inhaltliıch, sondern auch ZEe1ItLCc. wıeder

ichaelusden NSCHIU. des Sonntags den Sabbat
sraels suchen un: dem einer christlı- Wochenende eın Sonntaghen Form der Sabbatheiligung USCTUC. der 1es domiınıca ın televisıoneverleihen.
Der chrıstlıche Sonntag chaffit den Sabbat Fernsehanstalten vermıtteln NUÜ/’  Z ın einem QE-sraels nNn1ıC. ab, verdrängt ihn auch NIC.
und darf ihn nıcht erseizen wollen. Die rıngen UuSMAaß dıe Unı  €e, daß Sonntag ıst;
UÜbertragung des Sabbatgebotes auf den ıe köonnen kaum mehr tunNn, da s$ı1e Ja dıe

Wırklıchkenr abzubılden en Eın Mehrchrıstliıchen Sonntag ist. hıstorisch und theo-
logısch falsch Der CNTrıistliıche FWYesttag MU. Sonntagsangeboten würde gerade edeuten,vielmehr als die mess]lanısche Ausweıltung
des Sabbats sraels angesehen werden dem Sonntag UTC| mehr Zuschauen auf dıe
aßt der Sabbat sTrTaels auf die cChöOöpfungs- Beine helfen. Das aber WarTe nachS
werke ottes und dıe eigene Wochenarbeıt der Jatlsche Weg EKıne Änderung ın der kın-
der Menschen zuruckblıcken, blıckt das
christliche est der Auferstehung nach VOTIN oltmann, .‚ott der Schöpfung, Munchen
ın die Zukunft ıner Schopfung. Gi1ibt 19385, 296f.
der Sabbat sraels der uhe ottes nteıl, Vgl. Hengsbach, 148
dann g1bt das CNrıstliıche Auferstehungsfest

21 Diesen Aspekt greiıfen el Stellungnahmen
nteıil der Kraft der Neuschopfung der un: des chrıistliıchen onntags‘‘ un ‚„‚ Verant-
Welt. Ist der Sabbat sraels vornehnmlıc. eın woriung fur den Sonntag‘  A aurf: Vgl 41, 45,

Tag des edenkens und des Dankens, ist Vgl. hierzu die Beispiele ın „Zukunft des SOonn-
tags  n 5107. Ziur .esamtthematık vgl uch

aC| 100f£. rzybylskı Rınderspacher (Hrsg.), Das
Vgl uch uCNhS, 79 nde gemeinsamerel Bochum 1988
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WI1e die Programmplaner undstellung ZU' Sonntag ast NnÜU möglıch, WeNnn

jeder einzelne ınsbesondere jeder Chrıst leichtlippıg Sagen. Welche Namen tragt s1e?
ber uch selber dıe Voraussetzungen schafft, Unterhaltung, Entspannung, weniıger NIOT-
den Sonntag eıern Dazu ıst notwen- matıon. en1ıg Sonntag, viel Wochenende
d19g, schon den Werktagen m1ıt Zeıten der

IDıe Ausblendung des oNNtagsbeginnen, für ott freı WEeT-

den. Nur kannn dıe Krıse des OoNNtags Keıin anderes Bıld vermiıttelt das Fernsehen
überwunden werden. red ın den Alltagsprogrammen waäahrend der WOo-

che e1ls omMm: der Sonntag dort auch
Woran erkennt TNLO) ım Fernsehprogramm, N1C. VO  Z Es se1l denn, INa  _ sendet gerade
daß Sonntag ast? ıne Pfarrer- der NonnenserIıle. Dann ist

Sonntag irgendwo un: ırgendwann WI1n-
u{fs erstie g1bt weniıger Nachrichten Aber gend geboten Ansonsten ist auch 1mM
die Nachrichten selbst vermiıtteln NUu.  I 1n den Fernsehprogramm WI1e 1 riıchtigen en
seltensten Fallen cd1e unde, daß ıIrgendwo Dieses mediengerecht darzustellen ist Ja
Sonntag ist. Auch der Sonntag ist alltägliıch: uch der Auftrag des Fernsehens.

Polıtık, Gesellschaft, Wirtschaft und KIir- 1C NUT, Was den Sonntag etr]: anche
che(n) wollen, daß das WFernsehen eLiIwas anderes,
Es errsc. 1eselbe ewalt, wırd 1eselDe Schoneres darstellt als das, W as g1bt Daß
Polıtik gemacht, die Unfalle steigen eın dıe Dınge, Menschen un! Sachen Z@1-
nıg 1n der Zahl, die Selbstmorde uch eın gen soll, W1€e S1e Seıin sollen AÄAuch VO.  - den
kleiner Hınwels, daß Sonntag un Wochen- Kırchen WIrd das noch gewunscht, nN1ıC. 1U  —_
nde anders iınd als andere Tage arauf VO:  5 Parteien un:! anderen gesellschaftlıchen
komme ich noch zuruück. Gruppen. Man verlangt oft VO Fernsehen,

Da g1ibt se1lit einıgen Jahren jeden VO. offentlich-rechtlichen ganz besonders,
Sonntagmorgen Gottesdienstubertragungen daß eLIwas leistet, Was andere N1ıC mehr
AUS verschledenen Landern eutscher Spra- eisten imstande SINd. SO uch beim Sonn-
che un! auU:  N verschledenen Gemeinden. Fur tag
Alte un!| ranke Im Schnuitt legt diee- AÄAuch WEenNl INda.  - viele Eınwande hat, muß
teılıgung hel einer halben Mıiıllıon Zuschauer. INa  } die Programmplaner vertelıdigen, WenNnn

Zuschauer? Neıin: Mıtfelernde Und nach vle- S1Ee ıch nN1IıC. 1n der Lage sehen, den gefor-
lem Bauchgrimmen und mancherle1ı OT DEe- derten Sonntag 1mM Programm felern.
halten hat auch dıe ırche (sprich 1SCNOIS- Fernsehen bildet Wiıirklichkeit ab, uch dıe
konferenz) aufdas Übertragungsangebot des Wiırkliıchkeit unseIel onntage. Es chafft S1Ee
Fernsehens pDOosit1IV ge  © N1ıC. Und kann S1e olglıc N1ıC. erseizen
Und da g1bt noch eLIwas Wochenendliches, Mıt dieser eststellung konnte INa.  - eıigent-

die ntiernal-damstäglich-Sonntägliches: liıch schon wıieder ZUI Tagesordnung uüberge-
tung 11 massıver auf, un: der Splelfilm ist hen. Es ist es ZU) ema „Sonntag und
e1in weniıg extensiver:; ultur auscht rausch- WFernsehprogramm ‘‘ Neın, doch nNn1ıC
goldengelhaft durchs Programm Länder, alles!
Menschen, Tiere, Abenteuer, Sonntagskon- Denn der, der cd1ese Zeıilen Schreı verant-
ZeIt, Volksmusik Solches und ahnlıches ortet un mMacCc. selber Programm Und
geschieht 1M Wochenendprogramm des ist Christ, katholischer Zutreffender formu-
WYernsehens. liert: Er versucht se1ln, ScChHhIieC und
Moment:! ast waren sS1e wıeder vergessecnh rec
worden: dıe heben Kleinen, die Kınderlein Ich abe 1nNne Vorstellung VO. Sonntag.
werden Banz besonders bedacht Von den Of- eute keine andere, als S1e MIr schon Kın-
fentlich-rechtlichen Anstalten mıiıt eaC  d derzeıten vermittelt wurde. Der Kırchgang
her ualıtat, VO.  > den prıvaten Sendern mıiıt gehoört dazu. Die (höchstmoögliche Vermel-
relativem Schrott und schon MOTgSCNS, amı dung ‚„„knechtlicher‘“‘ “ Tbeıt uch Lesen
die Eltern SCHlaien konnen noch, wandern, miıteinander reden

Meine ırche bietet M1r außer dem SOonn-Soviel Unsystematisches ZU Programm.
Dahinter steckt sicher eiıne „Philosophie“‘‘, tags(an)gebot nıchts der Nn1ıC viel. ber
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die ırche ist dıe ırche nN1ıC. weıt hinausge- Ich gebe die rage nach dem Beıtrag des
kommen. Das soll einmal anders gewesen Fernsehens ZU. Wochenende und ZU

eın Und ich erinnere mich noch. Erinnern Sonntag zuruück. ast unbeantwortet, siıcher
Sie sıch uch noch? uch unzureichend. Ich kann uüuber 1nNne An
Naturlich könnte das WFernsehen uch noch wWOorTrt TST wıieder reden, WenNnn das en
mehr Sonntagsangebote machen. Es könnte! ders geworden 1st, offentlıches und

prıvates Sonntagsleben.Soll es? Das 1eJa? da ß dem Sonntag Urc
Zuschauen wıeder auf die Beine geholfen en, die e1n Sonntagsprogramm des Wern-

sehens wollen, das die Gemuter erhebt, denwerden So Geht das uberhaupt? Be1l den
herrschenden Sehgewohnheiten? urchs IC Z immel en. mochte ich nach

gutem jJournalıstischem Brauch eın Daaline Auge rein, ZU. andern raus? Wo soll da
der Sonntag hangenbleiben? cherchierte Beobachtungen mittelilen und

dann als Fernsehjournalıst eın Daar un)]Jour-Sso1l1 das Fernsehen Meditationen „senden‘‘?
der gar Anleıtungen dazu? oll das KFernse- nalıstısche Vorschlage machen.
hen Aktıvıtat Tag der uhe einladen? Beobachtungen z2UT Sıtuatıon des oNNtAaAgsSoll das Fernsehen, ne1ln, kann das Fernse-
hen die Kreativıta ersetzen? oll das WFern- Vor einıgen Jahren falßten die Vereıiınten Na-
sehen ZU. Abschalten auffordern? tiıonen den eschluß, 1n Zukunfit nIC mehr

den Sonntag, sondern den ontag als denDIie Erneuerung des onntags muß anders-
herkommen als aus dem Fernsehen. S1e ten Wochentag anzusehen. Diese Reform

muß aQUuUuSs dem en kommen. Vıelleicht des Wochenkalenders War N1IC NU:  n 1ne
bDer meılıne offnung wIrd schmaler VO  5 Tag zahlenmaßıge Verschiebung, sondern S1E

zeıigte gleichzeıtig 1ne grundlegende Veran-Jag muß, koöonnte sS1e AUS den Kırchen
kommen. Ja, ich meılıne fast wortlich Der derung des Lebensgefühls d S1e WarTr Aus-

TUC eıner kulturellen un gesellschaftlı-Sonntag muß aus der ırche herauskom-
INenNn Sonntaäagliche Menschen mussen AaUS hen Tiefenstromung. Der Sonntag za
Kırchen und ausern kommen. Kın Sonn- N1IC. mehr als erster YTag der Woche, SOT-

dern ist eıl des Wochenendesagsp  am des Fernsehens kann NUur 1M
ManTeutfe kaum mehr einen, der einernmKontext einer gelebten Sonntagskultur iInn-

Freitag einen schonen Sonntag wunschtvoll und moglich eın.
och einmal und ZU etzten Mal Am Be1- „„‚Eın schones Wochenende‘*‘‘ hat sich einge-

burgertsple. des Sonntags, der Sonntagskultur, laßt
ıch geradezu klassisch nachweılsen und auf- Weıter Vor ein1ıger e1t Ta MN nach

der Wertigkeıit der ehn ebote An etzterzeıgen, daß das edium WFernsehen eNgE
Tenzen hat, da nN1ıC. besonders maächtig

Stelle ın der pra.  ischen Lebensbedeutung
befindet sich 1m Ergebnis das drıtteder gar Ww1e manche Naıve noch immer

meılinen allmächtig ist. Allenfalls bekommt ‚„„Du sollst den Tag des Herrn eiligen.‘‘ Nur
mehr eın Drittel er eutschen laßt noch

das Fernsehen die aCc. uber einen, dıie fuür eutfe gelten.ıhm g1Dt, den Raum, den eiıner ınm einraumt. Dıie Sonntagsarbeit ın un:! außer Haus ist
Das en! der Fernsehprogramme, der eute schon ZU.  e ege. geworden. Als WIT
sonntäglichen WI1e der alltaglıchen, ent- Sonntag nach Weihnachten AaUuS dem ottes-
Spricht dem en:! des onntags und dem diıenst nach Hause kamen, arbeıtete eın Banu-
en des erktags. Und das, Was den 1m Feld, hackte, schnitt Baume aus Kr ist
Sonntagsprogrammen gut und TEelIC 1st, aktıves ıtgliıe ın der katholischen KIr-
mehr als einer auf den ersten 1C. glaubt, chenmusık uUuNnseIeTr orflichen Gemeinnde.
omm: 1mM Gesamtprogramm ungefähr 1 Zeeiten, ın denen 1U der Erntenotstand dıe
selben MischungSs- un! pannungsverhält- Sonntagsarbeit draußen erlaubte, ınd Aaus
nN1ıs VOT W1e 1177 gelebtenen un:! vorbel. DiIie einschlägigen StTaatilıchen
Warum sollen WITr unNns etiwas vor-machen? Gresetze, die die Sonntagsheiligung, W1e
Warum soll das Fernsehen etwas hinstellen, iIruher schon hiıeß, schutzen und VOI -
Was kaum einer mehr machen kann, weıl schreıben, ind praktisch außer Kraft ge-

den Voraussetzungen dazu fehlt?



Weitere Beobachtungen un:! eobachten- Ich abe jJahrelang 1ın meılıner beruflichen,
de Fakten: Parteıtage uch un' gerade die Journalıstischen rbeit, dAie 1mM CeNseETICN Sınn

auf den Bereich der katholischen ırcheder -Parteien, aber uch die der Grunen,
die ehaupten, Schöopfung unl atur eın konzentriert WAal, cdıie gleichen eobachtun-
besonderes Verhaltrus en beginnen gen unı Feststellungen gemacht wıe 1n
mıt orlebe onntagen. 1ele politische deren Bereichen des prıvaten un! offentli-
Konferenzen 1im sogenannten christliıchen, hen Lebens auch Unterscheidendes abe
abendländischen Kulturkreis finden gerade ich N1ıC. viel gefunden er vielleicht dıe

Wochenenden atsache, daß Sonntag tatsac  ıch noch
Der dichteste Verkehr auf unNnseIren Straßen Gottesdienste sta  ınden erstaunlich ge-
ist melst der Sonntagsverkehr. An Wochen- NU,; Warum S1Ee eigentlich noch „anbıeten‘“‘
enden geschehen die meılsten nfalle, ter- w1ıe verraterisch ın manchen kirchli-
ben meılsten Menschen 1n den Jlechlawı- hen Wochenendprogrammen heißt
NenNn un! auf den Landstraßen An ochen- Wır kommen hler naturlich den Nerv der
enden ınd die meilisten oten Herzversa- anzen Trage Zweifelschne ist verrate-
gen verzeichnen, die ahl der gewalttatı- rısch, WenNnn die ırche, nach bald zweıtau-
gen Auseinandersetzungen ın Famıilıen sendjäahriger Christentumsgeschichte, pIOtZ-
chnellt in die Hohe, und uch dıie ahl der lıch den Sonntag wıederentdeckt Hat S1e ıhn
Selbstmorde un! Selbstmordversuche treibt vergesSsen, gar verloren? Hat S1e ihn 1n rıtuel-

le un: ormale Bewußtlosigkeit versinkentraurigen Ohepunkten
Jedenfalls ist onntagen iıne zunehmen- lassen? Hat S1e ihn vielleicht pgar UTC ihre
de innere und außere ektik eobachten eigene Praxis des Alltags sehr vereinsamt,

daß kaum einer mehr mıit ihm eLIwas 11ZU-Sie hat ihre Wurzeln und nlasse vieliac
einer tatsachlichen un! buchstablichen Lan- fangen weiß?

ge-Weıle, Leere un! elıner untergrundıgen
ngs ben davor. Untergrundige ngs Die Gründefür dıe Krıse des oONNLAgsS
treibt ubersteigerter ektik Man muß Die TUnde fur die Krise des onntags sind
doch etwas unternehmen, muß doch mıt siıch vielschichtig. Das verleıtet viele, d1e fur S1e
un! andern unbedin eLwas anzufangen passenden herauszunehmen und als dıe al-
wılıssen! Mıt andern und scharieren Worten leın maßgebenden herauszustellen
Man muß ıch doch etauben, ıch der ekti- Daran kranken viele der kırc.  ıchen Doku-
schen Bewußtlosigkeit ubergeben, nN1ıC. mente Z  I Sonntagsfirage 1n den etzten Jan-
sich selbst der dem andern ın Wiırklichkeit 1e11 Kaum einer der ırtenbriefe, kaum eine
un! Wahrhaftigkeit begegnen Von Gott der diozesanen Arbeitshilfen stellt die rage
ganz schweigen. ıch selbst, den andern nach uNnseTiTel ezliehung Gott selbst, nach

der Glaubenskraft der Trısten und der KIir-un! ott nN1ıC mehr begegnen konnen,
sich ausseizen konnen hne ngs sSind che selbst Aberuhler legen dıe ersten
wel Seiten eın un! desselben Sachverhalts Tsachen un! TUN! fur dıe Sonntagskrise.
Biıeten die Kırchen Alternativen?

Und darauf, melıne ich, hat INa  5 sıch kon-
zentrieren. Wurzelbehandlung ist. gefragt,

Ich habe 1n meılınen Beobachtungen bıslang N1ıC. Obertflachenkosmetik
den e1l unNnseTeTr Gesellschafi ausgespart, IDie Krıse des ONNLAgS 1e9 ın einem vDeTrT-

der, VO  =) Auftrag un! Sendung her, für den zerrien erstandnıs und, 11a des Menschen.
Sonntag 1n besonderer Weilise verantwortlich Wır Tisten laufen en anderen hinterher,
ist Es ınd WITFT, Ind die rısten, sınd die in eistung un! restigesucht, ın Hab-
die Kirchen. gler un! kKafien, ın Betaäubung un! Vernebe-
Frage Biıeten Sie 1Ne Alternatıive ZU. all- lung NSeIel wahren menschlichen atur
seits gangigen onntag? omMm VO  5 ihnen inr en erschopfien. Wır bilden keinen
die Gegenbewegung dıe menschen- siıchtbaren, wirksamen OoONLras ZUTI platten
zerstorende Art, Sonntag L: felern? en olle der Alltagsmisere, der offentlichen un!
S1e die andern e1ın, Sonntag felern Urc. der prıvaten. Wır ind 1m wesentliıchen die-
die Art un:! Weıise, WI1e S1e prıvat und offent- selben Lebemanner un Lebefrauen wıe dıe
liıch Sonntag felern? andern uch. ZUr Verdeutlichung muß ich
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hler anmerken: ahınter verbirgt ıch es selber 1ne Antwort geben konnten und
mußten. Und WE dann N1ıC auf LN1SCIEandere als eine sauertopfäüsche Kınstellung

Z en. Ich meılne amı N1IC. daß WIT voreiligen Fragen Nitw O:  ‚EL, machen WIT ihn
N1ıC ‚L Fulle** en sollen; gerade das Wa- gar noch schuldig fur NSeTeEe uslialle und

ja dıe Alternative ZU. Gängigen Und Versaumnıisse, fur NSCeIEC heimlichen un!
wohlgemerkt: Dies gilt fur alle Bereiche des oflfenbaren Fehler
prıvaten und offentlichen Lebens, denen el omMm dann bıs ZU  — Perversion,
T1ISten Sind. da ß uch die irche Gott 1ın Dienst nımmt,

iıhm dienen. S1e nımmt ıhn 1n DienstIDe Krıse des onntags 1e9: darın, daß unr
Tısien ott ımmer mehr (1LULS NSCTETN Lie- als Drohung, als Prestigeobjekt, Wl

ben ausge:  nNZL, a  TL en Weıl cie krampfhafte Wiedererlangung VO Eın-
WITr immer noch der schon wıeder ganz fluß und acC geht, die Den dadurch verlo-
un: gal davon uberzeugt eın scheinen, rengıngen, weil die ırche Gott nNn1ıC g -
WITr konnten fast anzeS en dıe dient, Ssondern ihn ihre Diıenste gl  MM
eigene Hand nehmen, uns selber bestimmen, hat
NSeTe „Selbstverwirklichung‘‘ AUuS eigener Der olgende ext AaUuUSs dem ynodenbe-
Tal eisten. SC. üuber den Gottesdiens MaC dıie
Mıt anderen Worten Wir 1aben erheblich Sonntagsneurosen offenbar und en. auf
dazu beiıgetragen, daß cdıe Menschheit eute den wirklıchen un! 1eisten Sınn des SOonn-
mehr der aC. des Menschen selbst Vel - Lags hın.

‚„‚Zugleic soll der Sonntag den Menschenals der aC. eines lebendigen ottes,
VO.  - dem ın UlseIilen eiıligen CNrıTten sovlel aus vlelfaltigen Zwangen einer Lebensform
die ede ist befreıen, dıe weıtgehend Urc. die ulturel-

len Gregebenheıten der industriellen Massen-
Die Krise des onntags lıegt darın, daß WIT ın gesellschaft gepragt ist. In selıner taglıchen
der olge eiınes EWU.  osen, 1U noch auf TbDeıt verwirklicht der ensch den Auftrag

des chöpfers, erwirkt seinen Lebensunter-ıch selbst vertrauenden Lebens die innere alt un! gestaltet dıe Welt Um ich Jedochund die außere uhe fast ganz verloren ha- immer wieder seiner Ur als ensch un:
ben. Innere und außere uhe sSınd wıederum Christ bewußt werden, 1n der YFe1-
wel edingungen eın un! desselben Sach- des Sonntags die werktaägliche Tbeıit aus
verhaltes un! begegnet somıiıt wirksam der efahr,

daß ihn die Arbeitswelt ihren ZweckenI):ıe Krıse des onntags 180 ım Verlust der erwirft, ihn versklavt un: isohert. Deshalb
e, Larm-losigkeıit, kann NU.  — au  N treten die T1sten fur den Sonntag als Tag

den @Quellen der uhe herausfließen. Wie der Feler und uhe ein; ist wichtig nıicht
sollen WI1TLr Sonntag Stille un! Samm- NU.  I fur ihre Gemeinde, sondern {ur die geC-
Jung Gott NseIrnN ank un! Dıenst erweisen, samtfte Gesellschaft.‘‘
WenNnn WIT AUS 1-Tagen kommen, dıiıe der Schlußfolgerungenvollıg entbehren? Wenn WIT nNn1ıC ın

QUS der Krıse des oONNtagsUNseIen. normalen Tag eın uC. Stille und
Konzentration auf das 1ne Notwendige, Es g1bt prımare un: zweıtrangıge Konse-
GOTT, einbauen? QUECHNZEN. Das Ganze mochte ich als 1nNe
Iıe Krıse Qdes oNNtAaAgs 121eg ın der atsache, utprobe ın mehrfacher 1NS1IC und ıch-
daß Unr Gott ımmer mehr ın NSPCTTL 2enst tung ennen.
nehmen, als NS VDO  z IH.  = ın zenst nehmen

(Gefordert ist die utprobe der Stillelassen. Gott wIrd VO.  5 unNns T1sten und
VO.  5 der iırche immer mehr mißbrauch: Wır mussen wıeder ST1 werden. Das Schwe!l-
Se1ine Anwesenhelıit, seine Wiıirksamkeıit, S@e1- gen Nne  S lernen. Das leere eschwatz

aC WITd uf weniıge Punkte reduzlert. ruckdräangen, das Jangweıilıge erede aus
Wır brauchen ihn VOT em als Zaierrat des unNnseren en verbannen. Nur aus dem
burgerlichen Lebens seinen Ohepunk- Raum der Stille heraus und einNner inneren
ten. Er ist gefragt bel eburt, Ochzeı un! WI1e außeren Stille kann Sonntag Tag ottes
'Tod Er ist gefragt, Wenn Not hereinbricht. un:! Ssomıiıt uch lebensnotwendiger Jag des
Not einfachster, lacherlichster un:! Not Menschen Seın un!| werden. Stille uns
schlımmster Art. Er ist oft gefragt, WIr eutigen Nn1ıC mehr ın den ın der Ma-



schinenwelt Sa muß aitz geschaffen WEeTlI - brauch un! dem ıhm zugrundeliegenden
den Das geht nNn1ıC. hne oft erschöopfende Jandläufigen erstandnıs WIrd das Wort
Anstrengung ab ‚„Krise‘‘ fast Nur noch negatıv besetzt „ KT1-
Die sekundare Konsequenz el Wir mMUS- aber ist 177 Tunde eLIwas ganz Posıiıtives,
SC  - jeden Tag 1nNne estimmte eıt der Stille ist eines der Grundworter der christlıchen
un! der ammlung uUunNs ermogliıchen. 1el- Botschaft Die Ankunft ottes 1n Jesus Ar1-
leicht uch andern ermoöglichen helfen In LUS ist NSeIie Kr1ise. ‚„Krıse‘‘ el. Gericht,
dieser e1t schweigen WT und lernen horen, rtie Entscheidung, eıt der Entscheidung,
Was AUS 1eie der Tkenntnis un! der Weis- Zeıtraum der Offenheıit fur NeUue LoOsungen,
heıt des eichtums ottes aufuns zukommt Zeeıt, ın der ıch eLIwas E Besseren wenden

kannDann ist die Stille des onntags etwas w1€e
eın Gipfel der Stille er Tage Diese Stille Unsere Krise ist
mussen WITr UrCcC en Larm un:! alle Hek- Die Krise des onntags ist MNSCIC Krise.
tık hindurchtragen lernen. S1e WwIrd unr  N Wenn Wır Gott 1ın UNsSeIeNl en besser-
schließlich uch die Gelassenhe1 geben, gehen lassen, dann WwIrd uch dem Sonn-
zwıischen Wıchtigem und Unwichtigem in tag un! uns bessergehen. Dann werden
UuUNnseIeM en unterscheıiden lernen. etife (Grottesdienste, NSeIiIe Menschendienste

Gefordert ist dıie utprobe der Untatigkeıt wıeder cdie Zuge, d1e Gesichtszuge ottes
tragen. Dann werden MN1SCeIE onntage uUunNns

Wır mussen wılieder dıe Fäahigkeit erlangen, un! andere wıeder heılen, uns und
mıit Pascal sprechen, ıne Stunde al- dere Tan. machen. Denn: Am Sonntag

lein ın unNnseIen) Zimmer eın können, f{elern WIT den Tag uUuUNnseIielr rlosung, den
nıchts tun, buchstablich leer se1n. Sol- Tag, dem T1ISTIUS VO.  e den oten aufge-
che Leere ist nach der Erfahrung der großen tanden ıst, Auferstehung Iso ware gefragt
ystiker dıe Voraussetzung, daß Grott bel
unNns einzıiehen un! anwesend eın kann. Es
ist uch die Bedingung afur, daß Gott be1l
U1l bleiben kann. Uurc dauernde hektische
Tatıgkeıit verweıgern WITr Gott, daß unftier
uUuNs seline bauen, seın elt auIischlagen, Te Dubach
Wohnung be1l uUunNns nehmen kann. Das gleiche
gilt uch fur kirchliche Betriebsamkeit 1m Wie Junge ltern
besonderen. Kirche un! Gemeinde rleben
Geifordert ist die utprobe des Verzichts Ergebnisse eiıner Untersuchung unfier

Wir mussen UNSEe en wıeder TEel oder, Jungen Eltern ın der Deutschschweiz*
besser esagt, freler machen VO. Ballast des
mannigfaltigen ONSUMS. Mıt einem Über- Die Sehnsucht eler Junger Eltern geht nach

Geme1inschaft 1n eıiner menschlıcheren, DECT-maß uütern, mıiıt einem Übermaß Geld
un! EeNUu. verbarrıkadieren WI1rTr uns VOT

sonlıcheren ırche, wıe sıe ach ın lebendıgen
Gemeimden darstellt Abgelehnt werden Aıeott. Mit wlieder anderen Worten: Wenn WI1T Enge uUN Zwäüänge, wıe Sı1e dıe befragten El-NIC. auf 1nNne uUuNseilen eweıligen Lebensum- tern noch mM vorkonzılıaren Katholızısmustanden Ng!  CNeE Weise versuchen, arrn erlebt atten, besonders aber Arze kırchenamlt-

se1ln, lassen WITr dıe alltäglıch errıchteten lıchen Vorschriften ın der exrualmoral UNMauern zwıschen un:! UNs, die ja meilst der angel an Toleranz. Die hıer NADDuch Mauern zwıschen unNns Menschen SINd, zusammengefaßten UN ommentierten Un-
stehen.
Dies SInd, nach meılner Erfahrung, nach me1l- SPI (Hrsg.), unge Eiltern reden uüuber Religion un:
NerTr KEinschätzung die erstrangıgen utpro- Kırche Ergebnisse 1ner mundlıchen Befragung,

Zurich 1986; SPI (Hrsg.), Relig10se Lebenswelt Jun-ben, aQus der negatıven Krise des Sonn- ger Eltern. Ergebnisse einer schrıftlichen eira-
gung ın der Deutschschweiz, kommentiert VO.  5 Al-tags ıne positıive Kr1ise werden lassen. fred Dubach Mıchael Krüggeler eter Voll, Zn

Denn Entgegen dem allgemeınen prachge- riıch 1989 1e die Besprechung E
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